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Es ist eine schöne Vorstel-
lung, dass Thomas Liu Le 
Lanns Video „Gym“ bis gut 
eine Woche vor der Eröffnung 
seiner Ausstellung im Freibur-
ger E-Werk bei der Olympiade 
und bei den Paralympischen 
Spielen im Maison Suisse 
in Paris gezeigt wurde. Der 
Welschschweizer hatte zusam-
men mit Laure Marville vom 
Kanton Genf eine Carte Blan-
che bekommen. Und was nun 
in der Galerie für Gegenwarts-
kunst auf einem Bildschirm 
am Boden zu sehen ist, könnte 
auch eine zeitgenössische Va-
riante von Herman Melvilles 
Schreiber Bartleby sein. Nur, 
dass sich hier niemand der 
Bürotätigkeit verweigert, es 
geht stattdessen um Badmin-
ton, und dass wir es gleich mit 
einer ganzen Gruppe zu tun 
haben. Dabei sind die Männer 
und Frauen in Thomas Liu Le 
Lanns Arbeit keine eigent-
lichen Verweigerer. Aber ihre 
Kleidung, die aus einer Art 
Unisex-Lagenlook besteht mit 
Schürzen und signalfarbenen 
Oberteilen, ist so wenig für 
jede Art von Sport geeignet 
und ihre Vorkenntnisse so ru-
dimentär, dass es auf das Glei-
che hinausläuft.

Gesellschaftlicher Druck und historische Schuld
Zwei Ausstellungen in der Galerie für Gegenwartskunst im E-Werk zeigen die Verletzlichkeit von Körpern

Jaime Welsh: „The Inheritors“ 
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Thomas Liu Le Lann: „Gym , 2024, Filmstill 
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„Gym“ entstand an einem 
Tag und wurde mit einer iPho-
ne-Kamera aufgenommen, 
die Stimmungslagen der Bad-
mintonspieler, ihre Müdigkeit, 
ihre Langeweile, prägen das 
Geschehen. Die Sporthalle mit 
der Kletterwand, den Turnrin-
gen sowie den Markierungen 
auf dem Boden ist letztendlich 
nicht nur Bühne, sondern Mit-
spieler. Die Gruppe einigt sich 
umständlich auf ein Aufwärm-
training mit Reiki, Lymphmas-
sage und Contact-Improvisati-
on, bevor sie überhaupt anfan-
gen. Die Projektion strahlt auf 
den Boden und die Planen ab, 
die an Schnüren halbhoch hän-
gen und auf die Stabtaschen-
lampen gerichtet sind. Das 

Taschenlampenmodell wurde 
ursprünglich für das Militär 
entwickelt. Körper, insbesonde-
re queere, sind in Thomas Liu 
Le Lanns Werk oft besonderer 
Beobachtung ausgesetzt oder 
einer besonderen Behandlung. 

Nicht immer weiß man, was 
hier authentisch, was fiktiv ist. 
Die beiden stark stilisierten Ba-
dezimmerschränke etwa sollen 
ihre Farbigkeit, laut Saalzettel, 
von den Pillen haben, die dort 
aufbewahrt wurden. Dass sich 
Thomas Liu Le Lanns „Soft 
Heroes“, Plüsch-Harlekins mit 
überlangen Armen und Beinen, 
allein durch ihre Materialität 
dem Idealbild des trainierten 
Körpers widersetzen, ist offen-
sichtlich.

Es gibt Schnittstellen zwi-
schen den beiden Ausstel-
lungen, obgleich Jaime Welshs 
Fotos über ausgesprochen glatte 
Oberflächen verfügen. Beide 
sind 1994 geboren, sind queer 
und machen Körper in ihren 
Arbeiten zum Objekt von ge-
sellschaftlichem Druck und hi-
storischer Schuld. Deutet man 
den Titel der Ausstellung „The 
Inheritors“ geht sie zudem auf 
die nächste Generation über. 
Welsh, in Lissabon geboren 
und Absolvent des Goldsmith’s 
College, gehörte zu den Nomi-
nierten des Baloise Kunstpreis 
2023 bei den Statements der 
Art Basel. Während er auf der 
Kunstmesse Fotos mit Zwil-
lingen zeigte, die die Einsamkeit 

seiner Bilder eher verdoppelten 
als aufbrachen, inszeniert er nun 
Kinder. Die Räume, in denen er 
sie fotografiert, haben mit der 
Diktatur von Antonio de Olivei-
ro Salazar zu tun sowie mit der 
Bedeutung Portugals als Kolo-
nialmacht. Erst durch die Nel-
kenrevolution 1974 wurden die 
letzten Kolonien Portugals un-
abhängig. Welsh zeigt etwa die 
Nationale Überseebank als Ar-
chitektur gewordenen Machtan-
spruch, historisierender Zierrat 
an den Wänden betont die Be-
deutung der Nationalgeschichte, 
traditionelle Azulejos erzählen 
ebenso wie die Wandgemälde 
geschichtliche Ereignisse Por-
tugals. Die Kinder, die auf Tep-
pichen wie schlafend liegen, sich 
in einer Raumecke niedergelegt 
haben oder eine zentrale Positi-
on im Bild einnehmen, wirken 
wie erdrückt von dieser Macht. 
Und nicht grundlos bezeichnet 
sie Jaime Welsh als Erben. 

Thomas Liu Le Lann, Enter-
tain und Jamie Welsh, The Inhe-
ritors. Galerie für Gegenwarts-
kunst, E-Werk, Eschholzstr. 77,  
Freiburg. Do/Fr 17-20 Uhr, Sa 
14-20 Uhr, So 14-18 Uhr. Bis 
10.11.24

Annette Hoffmann

Ein Wochenende voller 
Kunst erwartet am 5. und 6. 
Oktober die Besucher:innen 
in Sulzburg. Jeweils von 11 bis 
18 Uhr präsentieren rund 50 
Künstler:innen ihre aktuellen 
Werke und bieten Einblicke in 
ihre kreativen Prozesse. Die 
Ateliertage ermöglichen nicht 
nur den direkten Austausch mit 
den Kunstschaffenden, son-
dern auch den Zugang zu ver-
steckten Ecken, Hinterhöfen, 
alten Weinkellern und Ateliers, 
die sonst für Besucher:innen 
verborgen bleiben.

Einen Ü berbl ick über 

alle Ausstellungsorte und 
Künstler:innen bietet die Be-
gleitausstellung „ARTenViel-
falt“ im Sulzburger Rathaus. 

Das Programm umfasst eine 
breite Palette an Kunstwerken: 
von Malerei und Zeichnung, 
sei es abstrakt oder naturali-
stisch, bis hin zu Skulpturen 
aus Stein, Holz und Ton. Die 
Mischung aus ambitionierten 
Amateurkünstler:innen, pro-
fessionellen Kunstschaffen-
den und regional bekannten 
Namen sorgt für Vielfalt und 
kreative Inspiration. So kann 
dieses Wochenend dazu ge-

nutzt werden, einen individu-
ellen Kunstparcours zu planen. 

Die Besuchenden können 
sich auf abwechslungsreiche 
Kunstwerke und interes-
sante Gespräche mit den 
Künstler:innen freuen. Natür-
lich besteht auch die Möglich-
keit, Kunstwerke zu erwerben. 
Die Kunstschaffenden freuen 
sich auf ein lebendiges Kunst-
wochenende.

„33. Sulzburg-Laufener-
Ateliertage“ an beiden Orten; 
5. und 6. Oktober 2024, 11-18 
Uhr; www.ateliertage.com

Individueller Kunstparcours
Erlebnis-Wochenende mit Kunst bei den 33. Sulzburg-Laufener Ateliertagen

Im Oktober laden die Sulzburg-Laufener Ateliertage zu Kunst und Austausch ein     © Jörg Hilfinger


